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1 Einleitung und Fragestellung 

Deutschland wurde wie auch der Rest der Welt zu Beginn des Jahres 2021 von der 

Corona-Pandemie und ihre Folgen für die gesamte Bevölkerung (Lockdown inkl. Schul-

schließungen) überrascht. Ab Mitte März wurden die Schulen für ca. zwei Monate ganz 

geschlossen, und der Unterricht fand für die Schüler*innen nur noch auf Distanz statt. 

Auch nach den zwei Monaten konnte noch nicht vollständig wieder auf Präsenzunter-

richt umgestellt werden, sondern Schüler*innen und Lehrer*innen waren größtenteils 

mit verschiedenen neueren Unterrichtsvarianten – die, u.a. in Abhängigkeit von der Jahr-

gangsstufe, sowohl Elemente des Distanz- als auch des Präsenzunterrichts enthielten – 

konfrontiert. Diese unvorhersehbaren Schulschließungen sowie die späteren Hybridva-

rianten aus Präsenz- und Distanzunterricht stellten insbesondere die Schulen vor im-

mense Herausforderungen, da diese in der Regel nicht gut auf Distanzunterricht vorbe-

reitet waren (Huber et al., 2020). 

Wie die Schüler*innen jeder anderer Schule waren auch die Kollegiat*innen des 

Oberstufen-Kollegs Bielefeld von den Schulschließungen und den damit im Zusammen-

hang stehenden veränderten Lernbedingungen im Distanzunterricht konfrontiert. Im 

Rahmen der regelmäßig stattfindenden Erhebungen der Verlaufs- und Absolventen-   

studie des Oberstufen-Kollegs (VAmOS) wurden deswegen Kollegiat*innen zu ihren 

Erfahrungen während der coronabedingten Schulschließungen in der Eingangsphase be-

fragt, um die Perspektive von Kollegiat*innen auf ihr Lernen während der Schulschlie-

ßungen und den Distanzunterricht darzustellen. Im Fokus dieses Beitrags stehen dabei 

folgende Fragen, die den Distanzunterricht am Oberstufen-Kolleg während der ersten 

Schulschließung in der Corona-Pandemie adressieren: 

Forschungsfrage 1: Wie haben die Kollegiat*innen den Distanzunterricht erlebt? 

Forschungsfrage 2: Durch welche Faktoren wird die Lernqualität der Kollegiat*in-

nen im Distanzunterricht beeinflusst? 

Forschungsfrage 3: Durch welche Faktoren wird das Belastungserleben der Kolle-

giat*innen im Distanzunterricht beeinflusst? 

Bisherige Forschung zu Lehren und Lernen während der Schulschließungen lässt sich 

am ehesten mit den Begriffen der Situations- und Problemanalyse beschreiben (vgl. 

Helm, Huber & Loisinger, 2021). Implizit wird damit eine eher problemorientierte Per-

spektive auf die Zeit der Schulschließungen eingenommen. Im Projekt VAmOS wurde 

demgegenüber versucht, eine ressourcenorientierte Perspektive einzubringen, indem 

auch positive Aspekte der Schulschließungen in den Blick genommen wurden. Mit die-

sem Ansatz soll schließlich die folgende Forschungsfrage beantwortet werden: 

Forschungsfrage 4: Welche positiven Aspekte haben Kollegiat*innen in der Zeit 

der Schulschließungen erlebt? 

Im Folgenden wird zunächst kurz die methodische Vorgehensweise der eigenen Unter-

suchung dargelegt. Anschließend werden ausgewählte Ergebnisse der Untersuchung dar-

gestellt. Der Beitrag schließt mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse. Für eine aus-

führliche Darstellung des empirischen Forschungsstandes, des methodischen Vorgehens 

incl. der Instrumentierung und der Ergebnisse sei auf die Langfassung des Beitrags ver-

wiesen (Stiller, Lojewski & Kuhnen, S. 7–43 in diesem Heft). 
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2 Methode 

2.1 Stichprobe 

Die Datengrundlage der vorliegenden Untersuchung bildet eine Befragung von Kolle-

giat*innen der Jahrgangsstufe 12, die während der Schulschließungen die Eingangsphase 

am Oberstufen-Kolleg besucht haben (Schuljahr 2019/20). Die Erhebung fand zu Beginn 

des Schuljahres 2020/21 im September 2020 statt. 

Insgesamt konnten mit der Befragung 164 von 195 der Kollegiat*innen in der Jahr-

gangsstufe 12 erreicht werden, was einer Ausschöpfungsquote von 84,1 Prozent ent-

spricht. Von diesen 164 Kollegiat*innen wurden alle Fälle ausgeschlossen, die angaben, 

Quereinsteiger*innen (n = 17) bzw. Wiederholer*innen der Jahrgangsstufe 12 (n = 12) 

zu sein oder die in dem Teil zu den Schulschließungen keine Angaben machten (n = 8). 

Damit bilden die restlichen 127 Personen die Grundlage der folgenden Darstellung. 

2.2 Instrumente 

In Anlehnung an das Modell von Züchner und Jäkel (2021), in dem das Angebots-Nut-

zungs-Modell von Helmke (2012) um Faktoren aus Theoriemodellen zur Distance Edu-

cation erweitert wurde, lassen sich die in der VAmOS-Untersuchung eingesetzten Fra-

gebogenskalen einzelnen Dimensionen und den darin enthaltenen Aspekten zuordnen 

(s. Abb. 1). 

Alle Konstrukte wurden einer explorativen Faktorenanalyse (Hauptachsenanalyse) un-

terzogen und auf ihre Reliabilität hin geprüft (vgl. Stiller et al., S. 7–43 in diesem Heft). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Übersicht über die eingesetzten Messinstrumente, adaptiert nach Züchner 

& Jäkel (2021) (eigene Darstellung) 

  

 

https://doi.org/10.11576/we_os-4943


Lojewski, Stiller & Kuhnen 4 

Online-Supplement 

2.3 Auswertungsmethoden 

Für einen ersten Überblick, wie am OS der Distanzunterricht von den Kollegiat*innen 

wahrgenommen wurde (Forschungsfrage 1), erfolgt eine Darstellung ausgewählter de-

skriptiver Befunde. Mit einem multivariaten Regressionsmodell wurde untersucht, in-

wieweit die vier Dimensionen (häusliche Lernbedingungen, individuelle Lernressour-

cen, Unterricht und Lernaktivitäten) einen Einfluss auf die wahrgenommene Lernqualität 

zuhause (Forschungsfrage 2) und die Belastung (Forschungsfrage 3) der Kollegiat*innen 

haben. Die Antworten der Kollegiat*innen auf die Frage nach positiven Aspekten wäh-

rend der Schulschließungen (Forschungsfrage 4) wurde kategorienbasiert ausgewertet 

(Kuckartz, Ebert, Rädiker & Stefer, 2009), wobei ein Kategoriensystem mit sieben Ka-

tegorien resultierte. 

3 Ergebnisse 

3.1 Forschungsfrage 1: Lernen unter Coronabedingungen (Deskriptive  

Befunde) 

Im Folgenden wird ein deskriptiver Überblick über ausgewählte Variablen gegeben, wo-

bei der Fokus auf den häuslichen und schulischen Bedingungen des Lernens im Dis-

tanzunterricht liegt. 

3.1.1 Häusliche Lernbedingungen 

In Bezug auf die digitale Infrastruktur ist zunächst festzuhalten, dass die technische Aus-

stattung der Kollegiat*innen weitgehend unproblematisch ist (ohne Abb.). Der überwie-

gende Teil der Kollegiat*innen gibt an, über einen PC, einen Laptop oder ein Tablet zu 

verfügen. Nur 6,3 Prozent (n = 8) geben an, keines dieser Geräte zur Verfügung zu ha-

ben. Ergänzend dazu wurden die Kollegiat*innen nach äußeren Umständen gefragt, die 

ihnen Schwierigkeiten beim Distanzunterricht bereitet haben (s. Abb. 2). Hier zeigt sich, 

dass Schwierigkeiten mit der Technik weniger aufgrund der fehlenden technischen Aus-

stattung (mit PC/Laptop oder Internet bzw. WLAN) berichtet werden, sondern eher auf-

grund von Problemen bei der Benutzung selbiger. So gibt rund ein Viertel der Befragten 

an, dass Programme nicht funktionierten, und ein Drittel der Kollegiat*innen berichtet 

von einer zu schlechten Internetverbindung. 

Abbildung 2: Schwierigkeiten mit der Technik, Mehrfachnennungen, Angaben in Pro-

zent 
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Bezogen auf potenzielle Schwierigkeiten aufgrund der Lernbedingungen zuhause (s. 

Abb. 3) bemängelt ein Fünftel der Kollegiat*innen, keinen ruhigen Raum für den Dis-

tanzunterricht gehabt zu haben, und mehr als die Hälfte der Befragten gibt an, dass die 

Vereinbarkeit mit anderen Aufgaben problematisch war. Auf was genau sich in diesem 

Zusammenhang die „anderen Aufgaben“ aus der Frage beziehen, bleibt jedoch unklar. 

Es lässt sich allerdings aufgrund der Angaben unter „Sonstiges“, die persönliche und 

familiäre Aspekte ansprechen, annehmen, dass diese anderen Aufgaben größtenteils mit 

außerschulischen Aktivitäten zusammenhingen. Daneben wurden hier insbesondere Mo-

tivationsprobleme und Ablenkungen im häuslichen Umfeld als problematisch für den 

Distanzunterricht genannt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Schwierigkeiten aufgrund der Lernbedingungen zuhause, Mehrfachnen-

nungen, Angaben in Prozent 

3.1.2 Individuelle Lernvoraussetzungen 

In Abbildung 4 sind die Mittelwerte und Standardabweichungen für die individuellen 

Lernvoraussetzungen dargestellt. Bezogen auf ihre Lernmotivation zeigt sich anhand der 

Mittelwerte für die Skalen Selbstdisziplinierung und Externale Motivation, dass die Kol-

legiat*innen in der Selbstwahrnehmung eher nicht auf externe Anreize angewiesen und 

in der Lage sind, diszipliniert zu arbeiten. Den Aspekt des Selbstmanagements betref-

fend scheint die Fähigkeit zur Selbstständigkeit in der Selbstwahrnehmung der Kolle-

giat*innen insgesamt hoch ausgeprägt zu sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Individuelle Lernvoraussetzungen, Mittelwerte und Standardabweichun-

gen, Antwortskala: 1 = „trifft gar nicht zu“ bis 6 = „trifft voll zu“ 
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sich ein sehr hoher Anteil der Kollegiat*innen als kompetent im Umgang mit digitalen Me-

dien einschätzt. Entsprechend lassen sich 92,7 Prozent der befragten Kollegiat*innen 
der Gruppe mit hoher computerbezogener Selbstwirksamkeit zuordnen. 

3.1.3 Unterricht 

Bezogen auf die Häufigkeit von Distanzunterricht in der Kursgruppe (ohne Abb.) be-

richteten 79 Prozent der Kollegiat*innen, dass in den Studienfachkursen (regelmäßig   

oder unregelmäßig) Distanzunterricht per Videokonferenzen in den Kursgruppen statt-

gefunden hat; für die Grundkurse trifft das nur auf 42 Prozent der Kollegiat*innen zu. 

Etwa jede*r Zehnte (11,1 %) berichtet, keine Videokonferenzen in Studienfachkursen 

gehabt zu haben, und etwa jede*r Sechste (16,8 %) gibt dies für die Grundkurse an. 

Im Hinblick auf die Kontaktwege während der Schulschließungen (ohne Abb.) be-

richten nahezu alle befragten Kollegiat*innen (96,9 %), dass sie per E-Mail mit den Leh-

renden in Kontakt standen. Die Moodle-Lernplattform (65,4 %) und Messenger-Dienste 

(52,8 %) wurden ebenfalls von mehr als der Hälfte der Befragten zur Kommunikation 

mit ihren Lehrenden genutzt, während postalische und telefonische Kontakte eher die 

Ausnahme darstellen (24,4 % bzw. 11,0 %). Dass E-Mail das am häufigsten genutzte 

Kontaktmedium ist, spiegelt sich auch in anderen Studien wieder (Huber et al., 2020; 

Wacker, Unger & Rey, 2020). 

Im Hinblick auf die angebotenen Lernmaterialien und deren Bewertung (s. Abb. 5) 

wird deutlich, dass von den Lehrenden am OS für die Kollegiat*innen verschiedene Ar-

ten von Lern- und Unterstützungsangeboten eingesetzt wurden und diese auch von den 

Kollegiat*innen positiv bewertet wurden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Eingesetzte Lernmaterialien und ihre Bewertung; Häufigkeiten, Mittel-

werte und Standardabweichungen, Antwortskala: 1 = „gar nicht hilf-

reich“ bis 6 = „sehr hilfreich“ 
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diejenigen Materialien positiv bewertet wurden, die durch die Lehrenden selbst erstellt 

wurden. 

Über die Bewertung des Distanzunterrichts durch die Kollegiat*innen hinsichtlich der 

Anforderungen, der Lernbegleitung durch Lehrende und der Qualität gibt Abbildung 6 

Auskunft. Die Mittelwerte der beiden Items zu Anforderungen gemessen an Anzahl und 

Umfang der Arbeitsaufträge liegen über dem Skalenmittelwert, demnach im Bereich der 

Zustimmung und deuten damit auf eine eher kritische Einschätzung der Kollegiat*innen 

zu den Anforderungen im Distanzunterricht hin. Aus den relativ hohen Standardabwei-

chungen lässt sich darüber hinaus eine hohe Varianz in der Wahrnehmung von Anzahl 

und Umfang der Arbeitsaufträge bei den Kollegiat*innen annehmen. Allerdings sollten 

der Umfang und die Anzahl der Aufgaben auch unter dem Aspekt der tatsächlich eher 

geringen mittleren Lernzeit (s. Kap. 3.1.4: „Lernaktivitäten“) betrachtet werden, so dass 

die Frage aufgeworfen wird, wo die subjektive Wahrnehmung des hohen Arbeitspen-

sums herkommt, wenn doch eher wenig Zeit für die Bearbeitung der Aufgaben genutzt 

wurde.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Bewertung des Distanzunterrichts, Mittelwerte und Standardabweichun-

gen, Antwortskala 1 = „stimme gar nicht zu“ bis 6 = „stimme voll zu“ 
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die Inhalte zu verstehen.“ und „Der Distanzunterricht hat mir geholfen, die Aufgaben zu 

bearbeiten.“ eher kritisch bewertet. Vergleichsweise positiv schneidet die Bewertung zur 

Verständlichkeit der Arbeitsaufträge ab. 

3.1.4 Lernaktivitäten 

Bezogen auf die tägliche Lernzeit (s. Abb. 7) gaben 51,3 Prozent der Befragten an, ein 

bis zwei Stunden täglich mit Schularbeiten befasst gewesen zu sein; drei bis fünf Stunden 

haben etwa ein Drittel (31,1 %) gearbeitet, während mehr Arbeitsstunden eher die Aus-

nahme sind. Im Mittel führt dies zu einem Wert von zweieinhalb Stunden Schularbeit 

pro Tag (M = 2,55, SD = 2,12). Des Weiteren ist zur täglichen Lernzeit festzuhalten, dass 

fast 10 Prozent der Kollegiat*innen angeben, während der Schulschließung gar keine 

Zeit für Schularbeiten aufgewendet zu haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Tägliche Lernzeit in Stunden, Angaben in Prozent 
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Abbildung 8: Lernunterstützung durch Mitschüler*innen und Eltern, Mittelwerte und 

Standardabweichungen, Antwortskala: 1 = „nie“ bis 5 = „(fast) immer“ 
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3.1.5 Wirkungen 

In Abbildung 9 sind die Mittelwerte für die Einzelitems der Skala der wahrgenommenen 

Lernqualität zuhause sowie für das Item zum Belastungsempfinden durch die Schul-

schließungen dargestellt. Zunächst fällt auf, dass die einzelnen Items hohe Standardab-

weichungen aufweisen, d.h., man kann in Bezug auf fast alle Aussagen festhalten, dass 

die Antworten stark streuen. Besonders Aussagen, die sich auf Aspekte der Selbstorga-

nisation sowie der Motivation beziehen, liegen unter dem theoretischen Mittelwert von 

3,5. Hier wird für die Zeit der Schulschließung deutlich, dass vermutlich viele Kolle-

giat*innen der Eingangsphase mit Motivationsproblemen während der Schulschließun-

gen zu kämpfen hatten. Ähnliche Befunde gibt es auch in Untersuchungen mit anderen 

Populationen (Grundschulen, Realschulen, Gymnasien, Berufliche Schulen sowie Ge-

meinschaftsschulen; vgl. Wacker et al., 2020). Ergänzend dazu zeigt sich bei den Aus-

sagen zur Selbstorganisation („Ich konnte meinen Tag strukturieren/mir meine Zeit beim 

Arbeiten zu Hause gut einteilen“) ein gemischtes Bild. Mit Mittelwerten leicht unterhalb 

des theoretischen Mittels und einer beträchtlichen Standardabweichung kann für diese 

beiden Aspekte festgehalten werden, dass es sowohl Kollegiat*innen gab, die mit diesen 

Anforderungen gut zurechtgekommen sind, als auch solche, die hierbei offenbar größere 

Unterstützung brauchten. Vergleichsweise hoch (und damit positiv) fallen die Mittel-

werte zu den Fragen aus, ob die Kollegiat*innen selbstständig bzw. ungestört ihre Ar-

beiten erledigen konnten. Der Skalenmittelwert für wahrgenommene Lernqualität zu-

hause liegt nur leicht über dem theoretischen Mittel (M = 3,61, SD = 1,29). 

Der Mittelwert für das Item zur Belastung deutet an, dass aus Sicht der Kollegiat*in-

nen die Zeit der Schulschließung im Mittel als weniger belastend wahrgenommen wurde. 

Die hohe Standardabweichung deutet allerdings darauf hin, dass das Belastungserleben 

in der Kollegiat*innenschaft unterschiedlich wahrgenommen wurde. Ein Blick auf die 

Verteilung der Antworten offenbart, dass 40,3 Prozent der Kollegiat*innen dieser Aus-

sage eher bis stark zustimmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9: Wahrgenommene Lernqualität und Belastungsempfinden, Mittelwerte 

und Standardabweichungen, Antwortskala: 1 = „trifft gar nicht zu“ bis 

6 = „trifft voll zu“ 
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Die Zeit der Schulschließung war für mich
persönlich eine große Belastung. (n = 124)

Ich konnte mir meine Zeit beim Arbeiten zu
Hause gut einteilen. (n = 124)

Ich war motiviert, die schulischen Aufgaben
zu erledigen. (n = 125)

Ich konnte ungestört arbeiten. (n = 125)

Ich konnte die Aufgaben selbstständig
bearbeiten. (n = 124)

Ich konnte meinen Tag gut strukturieren. (n =
125)
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3.2 Forschungsfrage 2: Einfluss auf die Lernqualität zuhause 

In Abbildung 10 sind die Ergebnisse des Regressionsmodells für die wahrgenommene 

Lernqualität zuhause als abhängige Variable dargestellt. 

Es lässt sich insgesamt festhalten, dass Kollegiat*innen eine höhere Lernqualität zu-

hause erlebten, wenn sie einen ruhigen Raum zum Erledigen ihrer schulischen Aufgaben 

zur Verfügung hatten. Des Weiteren ist die Lernqualität zuhause höher, je selbstdiszipli-

nierter sich die Kollegiat*innen generell wahrnehmen und je besser sie die Qualität des 

Distanzunterrichts einschätzen, wobei letztere den stärksten Prädiktor darstellt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 10: Regressionsanalyse zur Lernqualität zuhause, standardisierte Regressi-

onskoeffizienten; * p < .05, ** p < .01, *** p < .001 

Die Lernqualität zuhause hängt demnach zum Teil von den häuslichen Lernbedingungen 

(in Form eines ruhigen Raumes) ab; wesentlich größer ist allerdings der Einfluss der 

wahrgenommenen Qualität des Distanzunterrichts. Zusätzlich sind aber auch individu-

elle Lernressourcen (Selbstdisziplinierung) für die wahrgenommene Lernqualität zu-

hause relevant. Die Erklärungskraft des Gesamtmodells ist mit R² = .58 als gut zu be-

werten, d.h., 58 Prozent der Unterschiede in der wahrgenommenen Lernqualität zuhause 

werden durch die aufgenommenen Variablen erklärt. 

3.3 Forschungsfrage 3: Einfluss auf das Belastungsempfinden 

In Abbildung 11 auf der folgenden Seite sind die Ergebnisse des vollständigen Regres-

sionsmodells für das Belastungsempfinden als abhängige Variable dargestellt. Anders 

als bei der wahrgenommenen Lernqualität zuhause erweist sich im Gesamtmodell ledig-

lich die Unterrichtsqualität als signifikanter Prädiktor, d.h., je besser die Kollegiat*innen 

den Distanzunterricht bewerten, desto weniger belastet fühlten sie sich. Alle anderen 

Modellvariablen weisen nur schwache Beziehungen zum Belastungsempfinden auf. 
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Abbildung 11: Regressionsanalyse zum Belastungsempfinden, standardisierte Regressi-

onskoeffizienten; * p < .05, ** p < .01, *** p < .001 

Mit einer aufgeklärten Varianz von R² = .16 ist die Erklärungskraft dieses Modells als 

schwach zu bezeichnen, womit angenommen werden kann, dass für das individuelle 

Belastungsempfinden während der Schulschließungen andere Faktoren ausschlaggeben-

der sind als die hier berücksichtigten. 

3.4 Forschungsfrage 4: Positive Aspekte der Schulschließung aus der  

Perspektive der Kollegiat*innen 

Die Antworten auf die Frage nach positiven Aspekten der Schulschließung fallen viel-

fältig aus, wobei sich nicht alle Kollegiat*innen hierzu geäußert haben (n = 71). 

Insgesamt konnten 106 Sinneinheiten kodiert werden, da die Kollegiat*innen in ihren 

Antworten teilweise mehrere Aspekte benennen. Eine Übersicht über die Kategorien und 

die Anzahl der Nennungen können Tabelle 1 auf der folgenden Seite entnommen wer-

den. 

Anhand der Häufigkeit der Nennungen ist zu erkennen, dass für viele Befragte die 

Zeit der Schulschließungen in erster Linie als Entlastung (Kategorie 4) empfunden 

wurde. Hierunter sind Aussagen zu finden, die sich explizit auf Aspekte wie z.B. Stress- 

und Druckreduktion, Entspannung, mehr Ruhe oder die Möglichkeit des Ausschlafens 

etc. beziehen. 

Ähnlich häufig sind Aussagen, die sich auf die Möglichkeit des Verfolgens eigener 

Bedürfnisse und Interessen (Kategorie 2) beziehen, d.h., neue Dinge anzufangen, neue 

Interessen zu entwickeln oder alte zu beleben und generell mehr Zeit für sich selbst zu 

haben. 

Die Kollegiat*innen benennen auch Aspekte der Selbstbestimmung in Bezug auf Ta-

gesstruktur und Lernen (Kategorie 1) als positive Erfahrungen. Hierunter sind Aussagen 

zu finden, die sich darauf beziehen, den Tag selbst strukturieren zu können, mehr Freiheit 

in der Zeitplanung oder Aufgabeneinteilung zu haben, aber auch Aussagen, die sich auf 

selbstständiges Lernen beziehen, d.h., im eigenen Tempo bzw. in Eigenregie zu lernen. 

Einigen Kollegiat*innen bot die Zeit der Schulschließungen die Gelegenheit zur 

Selbstreflexion und zu persönlicher Entwicklung (Kategorie 3), d.h., sich selbst aus einer 

anderen Perspektive wahrzunehmen und eigene Schwierigkeiten und/oder positive 

Dinge zu erkennen oder etwas über bzw. für sich (neu) zu lernen. 
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Tabelle 1: Übersicht über die Kategorien der Nennungen der thematischen Kodierung 

zur Frage nach den positiven Aspekten und deren Anzahl 

Kategorie Beispielzitat Anzahl  

1. Selbstbestimmtes Leben 

und Lernen  

„Ich war nicht an einen gewissen vordefinierten Ta-

gesrhythmus gebunden und konnte mir selbst eintei-

len, wann ich welche Aufgaben erledigte.“ 

17 

2. Verfolgen eigener Bedürf-

nisse und Interessen 

„Ich habe mich viel mit eigenen Projekten beschäftigt, 

viele Reportagen geguckt und mich sehr viel außer-

schulisch informiert, das hat mir sehr viel Spaß ge-

macht. In einem Fach habe ich auch aus Spaß eine 

kleine Facharbeit auf Absprache mit dem Lehrenden 

geschrieben“ 

22 

3. Gelegenheit zur Selbstref-

lexion und zu persönlicher 

Entwicklung  

„Einmal ins kalte Wasser geworfen zu werden und mit-

zubekommen wie schlecht ich im selbstständigen Arbei-

ten bin kann man als positiv werten.“ 

12 

4. Entlastung / Stressreduk-

tion 

„Ich war in der Lage mal ausgeschlafen zu sein, zu Zei-

ten schlafen zu gehen und auf zu stehen, wo es der ei-

gene Körper will, ist eine Sache die ich stark vermissen 

werde, stattdessen muss ich an Zeiten aufstehen wo ich 

mich krank fühle und ständig erschöpft bin.“ 

28 

5. Günstigere Lern- / Unter-

richtsbedingungen 

„Ich hatte deutlich mehr Zeit, da ich wenn ich die Auf-

gaben fertig hatte, was bei mir meist schneller als bei 

den anderen geht, einfach was anderes machen konnte 

und nicht im Unterricht sitzen bleiben musste ohne et-

was zu tun zu haben.“ 

10 

6. Sonstiges / unklar 
„mehr Individualität“ 

5 

7. Keine positiven Aspekte „Keine.“ 10 

 

Nicht zuletzt gingen die Schulschließungen für einige der Kollegiat*innen auch mit einer 

Verbesserung der Lernbedingungen (Kategorie 5) einher, indem ein Lernen ermöglicht 

wurde, das als weniger abhängig von äußeren Unterrichtsbedingungen und -störungen 

oder Rücksichtnahme auf leistungsschwächere Mitkollegiat*innen erlebt wurde. Verein-

zelt wird auch die Qualität der Unterrichtsangebote gelobt. 

Einige der Kollegiat*innen verneinten die Frage nach positiven Aspekten während 

der Schulschließungen explizit (Kategorie 7), und einige der Antworten konnten keiner 

der Kategorien zugeordnet werden (Kategorie 6). 

Einschränkend bleibt zu erwähnen, dass sich ein großer Teil der Kollegiat*innen nicht 

zu der Frage geäußert hat, sei es, weil sie die Frage nicht beantworten wollten oder weil 

sie keine positiven Erfahrungen benennen konnten, weil sie keine gemacht haben. Zählt 

man die zehn Kollegiat*innen, die die Frage nach positiven Erfahrungen explizit ver-

neint haben, hinzu, so liegen von mehr als der Hälfte der Befragten keine Aussagen zu 

dieser Frage vor. 
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4 Zusammenfassung und Diskussion  

Insgesamt weisen unsere Ergebnisse große Ähnlichkeit zu denen vergleichbarer Befra-

gungen von Schüler*innen zu den coronabedingten Schulschließungen auf, bei denen 

die Vor- und Nachteile von Fernunterricht und die Arbeitsbedingungen zuhause aus 

Schüler*innensicht untersucht wurden (vgl. Helm et al., 2021; Huber et al., 2020). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Distanzunterricht und die Zeit der Schul-

schließungen von den befragten Kollegiat*innen sehr unterschiedlich wahrgenommen 

wurden, was sich an den teilweise hohen Streuungen im Antwortverhalten zeigt. Für 

einen nicht unbeträchtlichen Teil der Kollegiat*innenschaft war die Zeit der Schulschlie-

ßungen belastend; zudem hatten nicht wenige mit Motivations- und Selbstorganisations-

problemen zu kämpfen, worunter die Lernqualität zuhause litt. Auch die häuslichen 

Lernbedingungen waren für viele Kollegiat*innen nicht optimal, sei es aufgrund von 

technischen Problemen oder aufgrund außerschulischer Aufgaben, die sie zu erledigen 

hatten. Auf der anderen Seite scheinen die individuellen Voraussetzungen in Bezug auf 

Selbständigkeit und Motivation mehrheitlich günstig gewesen zu sein, so dass sich die 

Frage stellt, welchen Einfluss die verschiedenen Faktoren und Aspekte im Hinblick auf 

die Bewältigung der Anforderungen im Distanzunterricht und das persönliche Erleben 

der Schulschließungen ausüben. Dies war Gegenstand der multivariaten Analysen. 

In den Regressionsanalysen zeigte sich, dass die wahrgenommene Lernqualität zu-

hause in erster Linie von der wahrgenommenen Qualität des Distanzunterrichts abhängt, 

aber auch von den häuslichen Lernbedingungen sowie motivationalen Ressourcen der 

Kollegiat*innen. Lernaktivitäten wie die tägliche Lernzeit oder der Austausch mit Mit-

schüler*innen in Form von Lernunterstützung, die Lernbegleitung der Lehrenden sowie 

die selbsteingeschätzte Fähigkeit zur Selbständigkeit zeigen in unserem Modell keine 

signifikanten Beziehungen zur Lernqualität zuhause. In Bezug auf das individuelle Be-

lastungsempfinden konnten die von uns berücksichtigten Variablen nur wenig zur Auf-

klärung der Unterschiede zwischen den Kollegiat*innen beitragen; lediglich die wahr-

genommene Qualität des Distanzunterrichts hatte hier einen signifikanten Einfluss. 

Dementsprechend liegt die Vermutung nahe, dass es eher außerschulische Faktoren sind, 

die das Belastungsempfinden der Kollegiat*innen während der Schulschließungen be-

einflusst haben. Dabei scheinen es weniger die außerschulischen Aufgaben zu sein, die 

die Kollegiat*innen zu erledigen hatten (vgl. Abb. 11), sondern andere mit den Schul-

schließungen oder besser gesagt mit dem Lockdown insgesamt einhergehende Um-

stände, wie z.B. der Wegfall sozialer Kontakte, der Freizeitaktivitäten oder einer Tages-

struktur (vgl. den Beitrag von Fiedler-Ebke, Matthias, Gold & Vos, S. 55–75 in diesem 

Heft), die jedoch in unserem Modell nicht berücksichtigt sind. 

Einschränkend ist zudem darauf hinzuweisen, dass die von uns untersuchte Stichprobe 

vergleichsweise klein ist und aufgrund hoher fehlender Werte in den relevanten Variab-

len keine Angaben zur sozialen Zusammensetzung der Befragten berücksichtigt werden 

konnten. Die bisherige Forschungslage zu Auswirkungen der Corona-Pandemie zeigt 

diesbezüglich zum Teil große Unterschiede zuungunsten von Schüler*innen aus sozio-

ökonomisch schlechter aufgestellten Familien oder Schüler*innen mit Migrationshinter-

grund (Helm et.al, 2021; Dietrich, Patzina & Lerche, 2021; Anger et al., 2021). Da diese 

und andere möglicherweise relevante Einflussfaktoren – auch aufgrund der gebotenen 

Modellsparsamkeit – nicht berücksichtigt werden konnten, bleiben daher einige Fragen 

ungeklärt, etwa die zum Einfluss von Struktur- und Prozessmerkmalen der sozialen Her-

kunft oder von psychosozialen Merkmalen der Kollegiat*innen auf das Erleben während 

der Schulschließungen. 

https://doi.org/10.11576/we_os-4942
https://doi.org/10.11576/we_os-4942
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